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MINISTERIUM für BILDUNG, FRAUEN und JUGEND 
RHEINLAND-PFALZ 

 
Abteilung 4 B, Referat 947 B 

 
Handreichungen zur informatischen Bildung 

 
 

Hinweise zur Handhabung: 
 
Die Fachdidaktische Kommission „INFORMATIONSTECHNOLOGIE“ erstellte einen 
Bericht, dessen Aufgabe es war, unter anwendungsbezogenen Aspekten Lernziele 
und Lerninhalte  im  Bereich der Informationstechnologie  zu benennen und abzu-
grenzen, die noch nicht in den Lehrplänen der Sekundarstufe I -  Schulen verankert 
sind , aber mit Blick auf gegenwärtige und zukünftige Anforderungen in Freizeit und Be-
ruf beachtet werden sollten. Diese Lerninhalte sollen nicht ein Fach Informatik an Gym-
nasien oder berufsbildenden Schulen abbilden, sondern allgemein bildende und berufs-
bezogene Aspekte berücksichtigen. 
 
Der Bericht enthält im Wesentlichen zwei Ergebnisse:  
 

1. Ein fundierter IT-Unterricht muss erreichen, dass alle Schülerinnen und Schüler 
informationstechnische Grundkompetenzen (Fundamentum) erwerben. Das 
Fundamentum  umfasst alle Kompetenzen, die, beginnend in der Orientierungs-
stufe, kumulativ bis zum Abschluss der Klassenstufen 9/10 erreicht werden müs-
sen. Die angestrebten Kompetenzen weisen einen allgemein bildenden Charak-
ter auf und sollen nach den Klassenstufen 8 und 9/10 evaluiert werden. Der ein-
zelnen Schule ist es, bedingt durch unterschiedliche Rahmenbedingungen, frei-
gestellt, auf welche Weise sie im Rahmen der Stundentafel das Fundamentum in 
den einzelnen Klassenstufen organisiert. 

 
2. Darüber hinaus sollen in der Sekundarstufe I interessierte Schülerinnen und 

Schüler zu vertieften Kompetenzen (Additum) gelangen können. Dazu eignet 
sich insbesondere der Wahlpflichtfachbereich. Das Additum  soll in den Klassen-
stufen 7 und 8 im Sinne eines Spiralcurriculums auf bekannte Kompetenzen aus 
dem Fundamentum zurückgreifen und diese ausbauen. Ein Wahlpflichtfachan-
gebot Informationstechnologie für die Klassenstufen 9 und 10 beinhaltet einer-
seits die Schnittstelle für die Fortführung des Informatikunterrichts in der Sekun-
darstufe II, andererseits fördert es berufsbildende Aspekte. 

 
Diese Ziele und Möglichkeiten werden in der Grafik Seite 5  veranschaulicht: 
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Der Erwerb dieser Grundkompetenzen  und vertiefenden Kompetenzen  wird in Mo-
dulen abgebildet, so dass für die Schulen im Sekundarbereich I sowohl die Möglichkeit 
besteht, einzelne Module mit anderen Fächern zu verbinden als auch sie in einem ei-
genständigen Fach zu organisieren. Das Schaubild Seite 7  zeigt eine nach Klassen-
stufen gegliederte Übersicht, wie diese Module schulorganisatorisch umgesetzt werden 
könnten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Bedeutung der Textverarbeitung, Präsentation und Tabellenkalkulat ion für alle  
Fächer  lässt es als angebracht erscheinen, dass der damit verbundene Kompetenzer-
werb im Sinne allgemeiner Bildung für alle Schülerinnen und Schüler verpflichtend 
gemacht wird. Am Ende der Klassenstufe 8 sollten sie über so genannte „Office“-
Kompetenzen verfügen, welche die genannten Bereiche beinhalten. Die Organisation 
eines an den Zielen des Additums orientierten Wahlpflichtfaches mit den herkömmli-
chen Stundenansätzen steht dem nicht entgegen. Auch dürfte sich die Konstruktion der 
einzelnen Module als Möglichkeit darstellen, selektiv und in Kombination mit anderen 
Wahlpflichtfächern in den Klassenstufen 9 und 10 vertiefte Kenntnisse und Kompeten-
zen zu vermitteln. 
 

Die Darstellung der Inhalte der Module  (Seite 8 ff.) orientiert sich am Leitgedanken 
der Bildungsstandards. Für jedes Modul werden Kernbereiche genannt, die in Erwar-
tungshorizonte ausdifferenziert sind. Im Anhang des Abschlussberichts findet man auch 
einige Beispiele, wie diese in schuleigene Arbeitspläne  umgesetzt werden könnten. 
 
Wir bitten alle interessierten Kolleginnen und Kollegen, mit diesen Empfehlungen kri-
tisch umzugehen. Es wäre der Sache dienlich, wenn Sie diese Handreichungen durch 
eigene Beiträge ergänzen und Ihre Rückmeldungen an folgende E-Mail Adresse sen-
den: 
 

herbert.freis@mbfj.rlp.de 
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1. Strukturen informatischer Bildung  
 
Ein fundierter IT-Unterricht muss erreichen, dass alle Schülerinnen und Schüler informations-
technische Grundkompetenzen (Fundamentum) erwerben.  
 
Darüber hinaus sollen in der Sekundarstufe I interessierte Schülerinnen und Schüler zu vertief-
ten Kompetenzen (Additum) gelangen können. Dazu eignet sich insbesondere der Wahlpflicht-
fachbereich. 
Indem der Erwerb der jeweiligen Kompetenzen in Modulen abgebildet wird, besteht für die 
Schulen im Sekundarbereich I sowohl die Möglichkeit, einzelne Module mit anderen Fächern zu 
verbinden als auch sie in einem eigenständigen Fach zu organisieren. 
 
Die im Modul „Textverarbeitung“ genannten Kompetenzen beschränken sich auf den Erwerb 
von Fähigkeiten beim Einsatz einer Textverarbeitungssoftware am Computer. Schwerpunkte 
liegen beim Bedienen der Anwendungssoftware und dem Analysieren und Strukturieren von 
Dokumenten. 
 
Im Wahlpflichtfach Textverarbeitung liegen die Schwerpunkte vor allem im Bereich des Tast-
schreibens und der Bürokommunikation (z. B. Briefgestaltung, DIN-Norm 5008). 
 
Die nachfolgende Grafik veranschaulicht Zielsetzung und Möglichkeiten: 
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Fundamentum 
Das Fundamentum umfasst alle Kompetenzen, 
die, beginnend in der Orientierungsstufe, ku-
mulativ bis zum Abschluss der Klassenstufen 
9/10 erreicht werden müssen. Die angestreb-
ten Kompetenzen weisen einen allgemein bil-
denden Charakter auf und sollen nach den 
Klassenstufen 8 und 9/10 evaluiert werden. 
 
Der einzelnen Schule ist es, bedingt durch un-
terschiedliche Rahmenbedingungen, freige-
stellt, auf welche Weise sie im Rahmen der 
Stundentafel das Fundamentum in den einzel-
nen Klassenstufen organisiert. 
 

 
Additum 
Das Additum soll in den Klassenstufen 7 und 8 
im Sinne eines Spiralcurriculums auf bekannte 
Kompetenzen aus dem Fundamentum zurück-
greifen und ausbauen. 
 
Das Wahlpflichtfachangebot Informations-
technologie für die Klassenstufen 9 und 10 
beinhaltet einerseits die Schnittstelle für die 
Fortführung des Informatikunterrichts in der 
Sekundarstufe II, andererseits fördert es den 
berufsbildenden Aspekt. 

 

 

In diesem Konzept sind die interne und die externe Evaluation notwendige Bestandteile zur 
Qualitätssicherung. 

Beispiel: Europäischer Computerführerschein (ECDL).  

Einige Schulen sind bereits autorisierte Prüfungszentren der DLGI. Sie sind qualifiziert, die einzelnen Module zu unterrichten und 
bereiten die Prüflinge auf die externe Evaluation vor. Die steigende Nachfrage der Industrie und der Eltern nach zusätzlichen Quali-
fizierungen wirft den Gedanken auf, sich intensiver mit möglichen Kooperationspartnern wie der DLGI zu beschäftigen und Schulen 
bei ihren Bemühungen zu unterstützen. 

Nach Schubert/Schwill1 muss Informatische Bildung getragen sein von 
 

� dem Bewusstsein der Bedeutung dieses Faches für unsere und die künftigen 
Generationen und deren Gesellschaftssysteme 

� der Bedeutung des Faches für andere Wissenschaften und Lernbereiche 
� dem Beitrag des Faches für die weitere Entwicklung oder für den allgemeinen 

Fortschritt der Menschheit 
 

Diesen drei globalen Leitideen lassen sich fachspezifische Leitlinien zuordnen: 
 

� Interaktion mit Informatiksystemen (GI) 
� Wirkprinzipien von Informatiksystemen (GI) 
� Informatische Modellierung (GI) 
� Wechselwirkung zwischen Informatiksystemen, Individuum und Gesellschaft 
(GI) 
� Informationsaustausch zwischen technischen Systemen und zwischen Mensch 
und Maschine (Technikrelevanz) 
� Entwurf, Aufbau, Bewertung und Fehlersuche bei einfachen informationstechni-
schen Systemen (Technikrelevanz) 
� Projektorientierung (methodische Leitlinie) 

 

 

                                                 
1 a.a.O., S. 25/26 
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2. Organisation informatischer Bildung  
 

Den unterschiedlichen organisatorischen, personellen und technischen Voraussetzungen 
der Schulen muss Rechnung getragen werden. 

Das vorliegende Schaubild stellt eine gedankliche Weiterführung der Skizze 1 dar und gibt 
einen Überblick, wie die einzelnen Module des Fundamentums (F-Module) und des Addi-
tums (A-Module), gegliedert nach Jahrgangsstufen, schulorganisatorisch umgesetzt wer-
den können. 
 
 

Klassen-
stufe Fundamentum        Additum 

9 / 10 

 

F 5 
 
 
F 4 

 

Kommunikation und 
Information 
 
Datenbanken 

  
 

A 10 
 
A 9 
 
A 8 
 
A 7 
 
 
A 6 
 
A 5 
 
A 4 

 

Programmierung  
 
Prozessdaten 
 
Multimedia 
 
Kommunikation 
(Internet, Netzwerk) 
 
Datenbanken 
 
Tabellenkalkulation 
 
Daten und Information 
(Daten, Datenschutz, Kryptologie) 
 

7 / 8 

 

F 3 
 
F 2 
 
F 1 

 

Tabellenkalkulation 
 
Präsentation  
 
Textverarbeitung 

  
 

AP 
 
A 3 
 
A 2 
 
A 1 

 

Projektunterricht 
 
Präsentation 
 
Textverarbeitung 
 
Computerbenutzung 
 

OS 
 

        Basiskompetenzen                                Basiskompetenzen 
  

 
 
 

Die Module des Fundamentums müssen in den Klassenstufen 8 und 10 verpflichtend evaluiert 
werden. Die Module des Additums werden sinnvollerweise in einem Wahlpflichtfach „Informati-
onstechnologie" organisiert.  

 
Unabhängig von der Organisationsform ist durchgängig allen Schülerinnen und Schülern Hand-
lungskompetenz im Umgang mit dem Internet zu vermitteln. Im Schaubild wird dies mit „qualita-
tiver Internetrecherche" ausgewiesen. 
 
Für den Erwerb der Basiskompetenzen in der Orientierungsstufe kann ein Zeitansatz von 1 Wo-
chenstunde als ausreichend betrachtet werden; ob hier ein zeitlich komprimierter „Kurs“ oder 
ein an mehrere Fächer angekoppeltes integratives Vorgehen gewählt wird, sollte jede Schule 
für sich entscheiden.  
Die Bedeutung der Textverarbeitung, Präsentation und Tabellenkalkulation für alle Fächer lässt 
es als angebracht erscheinen, dass der damit verbundene Kompetenzerwerb im Sinne allge-
meiner Bildung für alle Schülerinnen und Schüler verpflichtend gemacht wird. Am Ende der 
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Klassenstufe 8 sollten sie über so genannte „Office“-Kompetenzen verfügen, welche die ge-
nannten Bereiche beinhalten. 
 

Die Organisation eines an den Zielen des Additums orientierten Wahlpflichtfaches mit den 
herkömmlichen Stundenansätzen steht dem nicht entgegen. Auch dürfte sich die Konstruk-
tion der einzelnen Module als Möglichkeit darstellen, selektiv und in Kombination mit ande-
ren Wahlpflichtfächern in den Klassenstufen 9 und 10 vertiefte Kenntnisse und Kompeten-
zen zu vermitteln. 

 

3. Inhalte informatischer Bildung  
Die nachfolgenden Darstellungen der Inhalte informatischer Bildung orientieren sich am 
Leitgedanken der Bildungsstandards. Sie beschreiben für die einzelnen Module zu-
nächst Kernbereiche, die anschließend auf der Stufe von Erwartungshorizonten ausdif-
ferenziert werden. 
 
Die im Anhang aufgelisteten Übersichten zeigen, wie Erwartungshorizonte in Kompe-
tenzstufen umgesetzt werden, um das Erstellen schuleigener Arbeitspläne zu erleich-
tern. 
 

3.1 Basiskompetenzen  

In der Orientierungsstufe bringen die Schülerinnen und Schüler unterschiedliche soziale 
und geschlechtspezifische Voraussetzungen im Bereich der Computernutzung mit. 
Vorangige Aufgabe muss es sein, die Schüler und Schülerinnen auf ein einheitliches 
Ausgangsniveau zu bringen. Das schließt das Erlernen allgemeiner und 
schulspezifischer Bedienungsmuster mit ein. Auf die Vermittlung von Grundstrukturen 
und Grundbegriffen, die für die Beherrschung der Informationstechniken von Bedeutung 
sind, ist zu achten. In allen Fächer ist der Computer als Lern- und Übungsmedium ein-
zusetzen. 

 

3.1.1 Erwartungshorizonte 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen den allgemeinen Aufbau eines Personal Com-
puters. Der Umgang mit Peripheriegeräten und damit verbundenen Problemstellungen 
sind ihnen vertraut. Sie setzen Textverarbeitungssysteme zur Sicherung der Informati-
onsbeschaffung ein. Die Organisation der Dokumente in einer hierarchisch organisier-
ten Dateiverwaltung wird geleistet. Die Beschaffung von Informationen aus unterschied-
lichen Quellen, die Bedienung einer Suchmaschine und Beurteilung der Suchergebnis-
se stellen keine Probleme dar. Auch sind elementare Funktionen elektronischer Kom-
munikationsmittel bekannt. 
 

Die folgenden Module bauen auf den allgemein bildenden, fundamentalen 
Kompetenzen aus der Orientierungsstufe auf.  
 

3.2 Modul „Computerbenutzung und Dateiverwaltung“ ( A 1) 
 

3.2.1 Standard 
 
Die Schülerinnen und Schüler kennen die Arbeitsumgebung Computer und können 
grundlegende Arbeitsschritte selbstständig ausführen. Mit der Zeit entwickelt sich aus 
der neutralen Kommunikationsplattform eine persönliche und in ihren Einzelheiten 
kognitiv erfassbare Arbeitsumgebung. 
 



 7 

3.2.2 Erwartungshorizonte 
 

3.2.2.1 Die Schülerinnen und Schüler können sich über Aufbau und Zusammen-
setzung ihrer Systeme selbstständig Informationen beschaffen und darüber 
Auskunft geben. 

3.2.2.2 Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, ihre Arbeitsplatzumgebung 
eigenständig zu gestalten und ihr Verwaltungssystem zu organisieren. 

3.2.2.3 Die Schülerinnen und Schüler wissen, dass Viren in vielfältiger Art und 
Weise ein Informationssystem infizieren, Daten manipulieren und zerstören 
können. Sie kennen präventive Maßnahmen. 
 

3.3  Modul „Textverarbeitung“ (F 1 und A 2)  

Die Schülerinnen und Schüler können in beiden Modulen sowohl einzeln als auch in 
Gruppen arbeiten. Die Anwendung der Kompetenzen sollte als durchgängiges Un-
terrichtsprinzip an Projekten mit gesellschaftsrelevanten Bezügen vertieft werden 
und immer erworbene Kenntnisse mit einbeziehen, so dass der spiralcurriculare 
Charakter erhalten bleibt. 
 

3.3.1 Standard 

Schülerinnen und Schüler erbringen den Nachweis ihrer Fähigkeiten beim Einsatz 
einer Textverarbeitungssoftware am Computer. Schwerpunkte liegen in dem Bedie-
nen der Anwendungssoftware und dem Analysieren und Strukturieren von Doku-
menten. Dabei werden grundlegende Begriffe der Informatik wie Objekt und Attribut 
eingeführt. Das Objekt Zeichen hat zum Beispiel die Attribute Schriftgrad, Schriftart 
und Schriftschnitt. 
 

3.3.2 Erwartungshorizonte  
 

3.3.2.1 Die Schülerinnen und Schüler führen grundlegende Arbeitsschritte aus, 
die für das Erstellen, Bearbeiten und Formatieren von Texten erforderlich 
sind. 

3.3.2.2 Sie können Daten zwischen verschiedenen Textverarbeitungsdokumen-
ten austauschen und Daten aus diversen Officeprogrammen sowie Gra-
fiken in ihre Dokumente einbinden. 

3.3.2.3 Für den alltäglichen Gebrauch können sie einfache Änderungen an den 
Grundeinstellungen der Textverarbeitungssoftware durchführen. 

3.3.2.4 Die Schülerinnen und Schüler können für das effiziente Arbeiten mit 
Textverarbeitungssystemen Dokumentvorlagen und Serienbrieffunktio-
nen mit Datenbankanbindung einsetzen. (F/A) 
 
 

3.4 Modul „Präsentation“ (F 2 und A 3)  
 
Die Module beschäftigten sich mit Präsentationen im Allgemeinen und Speziel-
len. Bereits erlernte Fähigkeiten und Fertigkeiten werden bei der Konzeption 
und Realisation von Präsentationen kombiniert. In Modul F2 werden die grund-
legenden Arbeitstechniken zum Erstellen von Präsentationen von allen Schüle-
rinnen und Schülern erlernt, die optional additiv in A3 erweitert werden können. 
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3.4.1 Standard 
 
Die Schülerinnen und Schüler müssen Arbeitstechniken beherrschen, die das 
Konzipieren, Erstellen, Formatieren, Ändern und Vorbereiten von Präsentati-
onen für die Ausgabe an Bildschirm und Drucker ermöglichen. Wichtiger As-
pekt liegt in der kritischen Bewertung von multimedialen Präsentationen und 
ihrem sinnvollen Einsatz zur Visualisierung von thematischen Einheiten.  
 

3.4.2 Erwartungshorizonte 

3.4.2.1 Die Schülerinnen und Schüler können grundlegende Arbeitsschritte, die 
für das Erstellen, Bearbeiten, Drucken und Speichern einer Präsentation 
erforderlich sind ausführen. 

3.4.2.2 Sie sind in der Lage Texte, Grafiken und Bilder innerhalb einer Präsenta-
tion zu platzieren und zu gestalten. 

3.4.2.3 Sie verfügen über die Kenntnis grundlegender Regeln einer guten Prä-
sentation und können Effekte sinnvoll in der Präsentation einsetzen. 
 

3.5 Modul „Tabellenkalkulation“ (F 3 und A 5)  
 

3.5.1 Standard 
Die Schülerinnen und Schüler können mit einem Tabellenkalkulationsprogramm 
Zahlen und Tabellen erfassen und bearbeiten. Die Bedienung eines elektronischen 
Arbeitsblattes, der sinnvolle Einsatz von Funktionen innerhalb einer Berechnung 
und die Präsentation der Daten in Form von Diagrammen wird von den Schülerin-
nen und Schülern in alltagsrelevanten Problemsituationen gelöst. 
 

3.5.2 Erwartungshorizonte 
 

3.5.2.1 Die Schülerinnen und Schüler können einfache bzw. weiterführende Ar-
beitsschritte, die für das Erstellen, Bearbeiten, Drucken und Speichern 
einer Tabellenkalkulation erforderlich sind, ausführen. 

3.5.2.2 Die Schülerinnen und Schüler beherrschen grundlegende und vertiefen-
de Techniken, die zum Formatieren einer Tabellenkalkulation benötigt 
werden. 

3.5.2.3 Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage Grundeinstellungen der 
Tabellenkalkulation zu verändern. 

3.5.2.4 Die Schülerinnen und Schüler können mathematische und logische Ope-
rationen unter der Verwendung von Funktionen durchführen. 

3.5.2.5 Die Schülerinnen und Schüler können zum besseren Verständnis für den 
Betrachter nackte Zahlen mit Hilfe von Diagrammen und grafischen 
Schaubildern visualisieren. 

3.5.2.6 Die Schülerinnen und Schüler können Tabellen als Objekte in anderen 
Officeanwendungen einbinden. 
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3.6 Modul „Daten und Information“ (A 4)  

 

3.6.1 Standard 
 
Schülerinnen und Schüler erfassen mit der Analyse, Gestaltung und Bewer-
tung von Informatiksystemen Begriffsinhalt und -umfang der informatischen 
Grundelemente „Daten“ und „Information“. Die Bewertung exemplarischer 
Prozesse erzielt Handlungskompetenz im Umgang mit gesellschaftsrelevan-
ten Aspekten aus den Teilgebieten Gesundheit, Sicherheit und Umweltschutz. 
 

3.6.2 Erwartungshorizonte 
 

3.6.2.1 Die Schülerinnen und Schüler müssen den Unterschied zwischen den 
verschiedenen Computerarten hinsichtlich ihrer Beschaffenheit und des 
Einsatzes verstehen. 

3.6.2.2 Sie bezeichnen die Hauptbestandteile eines Computers und erklären de-
ren Funktion, sie beschreiben auf dieser Grundlage die Abhängigkeit der 
Performance von diesen elektronischen Bauteilen eines Personal Com-
puters. 

3.6.2.3 Sie beurteilen Ein- und Ausgabegeräte sowie Speichergeräte hinsichtlich 
ihrer Leistungsdaten und Einsatzmöglichkeiten. 

3.6.2.4 Die Schülerinnen und Schüler differenzieren zwischen verschiedenen 
Betriebssystemarten und Anwendungs-Software und beschreiben deren 
wichtigste Funktionen; sie erklären deren vorwiegenden Nutzen. 

3.6.2.5 Sie geben Auskunft über die Organisation, die bedarfsorientierte Diffe-
renzierung und über den Aufbau von Computernetzen; sie erläutern die 
Aufgaben der damit verbundenen Dienste. 

3.6.2.6 Die Schülerinnen und Schüler können über den Einsatz der EDV in der 
Arbeitswelt und dem Alltag reflektieren und die damit verbundenen Ver-
änderungen objektiv beurteilen. 

3.6.2.7 Die Schülerinnen und Schüler bezeichnen Kriterien zur Beurteilung eines 
EDV-Arbeitsplatzes und sind in der Lage, häufig auftretende Gesund-
heitsrisiken sowie die Problematik der Umweltbelastung durch Elektro-
schrott zu benennen. 

3.6.2.8 Die Schülerinnen und Schüler können den Begriff „Informationssicher-
heit“ erläutern sowie auch die Bedrohung durch Computer-Viren richtig 
einschätzen und sich davor schützen. 

3.6.2.9 Sie geben Auskunft über das Urheberecht und das Datenschutzgesetz 
ihres Landes. 

3.6.2.10 Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden die Codierung von der 
Chiffrierung; sie codieren Daten an Hand von Tabellen. 

3.6.2.11 Die Schülerinnen und Schüler chiffrieren und dechiffrieren Daten. Sie un-
terscheiden symmetrische von asymmetrischen Verfahren. 

3.6.2.12 Die Schülerinnen und Schüler benutzen Verfahren zur Analyse klassi-
scher Chiffrierungen. (Caesar, Vigenère) 

3.6.2.13 Die Schülerinnen und Schüler kennen den Gebrauch von Chipkarten in 
Großsystemen wie Staat, Wirtschaft und Gesundheitswesen. Sie beurtei-
len Veränderungen in der Lebens- und Arbeitswelt. 
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3.6.2.14 Die Schülerinnen und Schüler beschreiben den Aufbau einer Chipcard 
und stellen ein Modell ihrer Sicherheitstechnik dar. 

3.6.2.15 Die Schülerinnen und Schüler bezeichnen die Probleme der Nachrich-
tenintegrität, Benutzer- und Daten-Authentifikation anhand der Chipkarte. 

 

3.7 Modul „Datenbanken“ (F 4 und A 6)  
 

3.7.1 Standard  
 
Schülerinnen und Schüler können große Datenbestände effizient und verantwor-
tungsbewusst in Datenbanken nutzen. Sie verstehen, dass der Modellierung und 
Strukturierung der Daten dabei besondere Bedeutung zukommt. 
 

3.7.2 Erwartungshorizonte 
 

3.7.2.1 Die Schülerinnen und Schüler sollen das Konzept und den allgemeinen Auf-
bau einer Datenbank verstehen. 

3.7.2.2 Sie benutzen zur Datenmodellierung die Begriffe „Objekt“, „Klasse“ und „Att-
ribut“.(A 6) 

 
3.7.2.3 Auf der Grundlage eines Klassendiagramms können sie ein einfaches Da-

tenbanksystem entwerfen.(A 6) 
 
3.7.2.4 Bei der Realisierung des Datenbankmodells auf dem Computer können die 

Schülerrinnen und Schüler die Klassen und Relationen des Klassendia-
gramms mit einem gängigen Datenbankprogramm in Tabellen und Relatio-
nen zwischen Tabellen übertragen.(A 6) 

3.7.2.5 Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage ein Datenbankprogramm zu 
bedienen, Tabellen zu erstellen, Tabellen zu formatieren und Beziehungen 
zwischen ihnen herzustellen. 

3.7.2.6 Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage mit Formularen, Abfragen und 
Berichten zu arbeiten sowie die Ergebnisse in Druckform zu präsentieren. 

3.7.2.7 Die Schülerinnen und Schüler verstehen wie und warum Zugangs- und 
Zugriffsrechte verwaltet werden.  

3.7.2.8 Sie sind in der Lage Daten zu sichern, zu importieren und zu exportieren. 

 

3.8 Modul „Kommunikation und Information“ (F 5, A 7  )  
 

3.8.1 Standard 

Schülerinnen und Schüler  können neue Kommunikationstechniken zur Informati-
onsbeschaffung sicher anwenden. Sie können die technische Entwicklung anhand 
von historischen Beispielen beschreiben und bewerten. Sie sind vertraut mit grund-
legenden Begriffen der Kommunikationstechnik. Sie besitzen ein erweiterungsfähi-
ges Grundwissen zum Verständnis aktueller und zukünftiger Veränderungen der 
Kommunikationstechnik in gesellschaftlichen und technischen Bereichen.  
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3.8.2 Erwartungshorizonte  

3.8.2.1 Die Schülerinnen und Schüler verfügen über Kenntnisse verschiedener 
Netzstrukturen und unterscheiden sie nach ihrem jeweiligen Bedarf. 

3.8.2.2 Sie erklären die wichtigsten Fachbegriffe des Internets. 

3.8.2.3 Sie unterscheiden verschiedene Dienste im Internet. 

3.8.2.4 Sie beschäftigen sich mit den Sicherheitsaspekten der Kommunikation 
über das Internet und setzen die notwendigsten Schutzmaßnahmen für 
die persönliche Kommunikation in der Praxis ein. 

3.8.2.5 Die Schülerinnen und Schüler beherrschen die Funktionen der Browser-
technologie zur Navigation im Internet. 

3.8.2.6 Die Schülerinnen und Schüler kennen Unterscheidungsmerkmale der im 
Internet zur Verfügung stehenden Suchmaschinen und können sie ziel-
gerichtet einsetzen. Auch sind sie fortschreitend in der Lage die erzielten 
Suchergebnisse kritisch auf deren Qualität hin zu beurteilen. 

3.8.2.7 Die Schülerinnen und Schüler bedienen einen E-Mail-Client organisato-
risch mit sämtlichen Funktionalitäten, bis hin zu Sicherheitsfragen des E-
Mail-Transfers. 

3.8.2.8 Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden lokale von globalen Netz-
werken und bezeichnen physikalische Komponenten der Netzwerke. Sie 
ordnen wichtigen Netzkomponenten Funktionsweisen zu. 

3.8.2.9 Die Schülerinnen und Schüler erläutern, wie über IP-Adressen der Zu-
gang zu Komponenten eines Netzwerkes geregelt wird. Sie können die 
hierarchische Struktur des Internets über IP-Adressen und die Zuord-
nung von Domain-Namen (Domänen) erklären. 

3.8.2.10 Die Schülerinnen und Schüler kennen die Grundvoraussetzungen für ei-
ne einwandfreie Kommunikation in einem Netzwerk  
 

3.9  Modul „Multimedia“ (A 8)  
 
Das Modul „Multimedia“ soll nach Bedürfnissen und Möglichkeiten der unterrichtenden 
Schule inhaltlich und methodisch-didaktisch organisiert werden. 
 
Die Schule wählt aus den Bereichen Grafik, bewegte Bilder (Video) oder Audiodaten 
(akustische Informationen) einen oder mehrere Schwerpunkte und organisiert ihren In-
formatikunterricht mit Hilfe projektorientierter Arbeitsformen.  
 

3.9.1 Standard 
 
Die Schülerinnen und Schüler verknüpfen die unterschiedlichen Informationsarten 
miteinander, wodurch neue Nutzungsmöglichkeiten insbesondere in den Anwen-
dungsbereichen Infotainment (Informationsvermittlung bzw. Informationsaufberei-
tung), Edutainment (Unterrichtswesen) sowie Entertainment (Unterhaltung) erreicht 
werden.  
 

3.10 Modul „Projekte“ (AP)  

In der Klassenstufe 8 soll genügend Freiraum zur Verfügung stehen, dass in Form von 
Projekten verschiedene Themen nach Bedürfnissen und Möglichkeiten der Schule 
umgesetzt werden können. Projekte sind in vielfältiger Form auch in anderen Klas-



 12 

senstufen und Modulen (sowohl im Fundamentum als auch im Additum) realisierbar. 
 

3.10.2 Vorschläge für Projekte  
 

3.10.2.1 Mensch, Medien und Umwelt 

3.10.2.2 Mensch und Mobilfunk 

3.10.2.3 E-Learning (Schule verändert sich) 

3.10.2.4 Gestaltung einer Homepage mit einfachen Mitteln 

3.10.2.5 Bürokommunikation 

3.10.2.6 Installation eines Betriebssystems und der entsprechenden Anwen- 

   dungssoftware 

3.10.2.7 Zusammenbau eines PCs 

3.10.2.8 Aufbau eines Peer-To-Peer-Netzwerkes 

3.10.2.9 Präsentation zu historischen Chiffriermaschinen und Chiffrierverfahren. 
 

 

3.11 Modul „Prozessdaten“ (A 9)  
 
3.11.1. Standard 
 
Schülerinnen und Schüler können anhand konkreter Beispielen beschreiben, dass 
der Austausch von Informationen nicht auf zwischenmenschliche Kommunikation 
beschränkt ist, sondern auch zwischen informationstechnischen Systemen und zwi-
schen Mensch und Maschine stattfindet. 

 
  

3.11.2 Erwartungshorizonte 
 

3.11.2.1 Schülerinnen und Schüler entwerfen einfache Systeme der Informations-
technik. 

3.11.2.2 Sie bauen einfache Systeme der Informationstechnik auf, wenden sie an 
und warten sie. 

 
3.11.2.3 In Systemen der Informationstechnik suchen sie Fehler, grenzen diese 

ein und beseitigen sie. 
 

3.11.2.4 Schülerinnen und Schüler beurteilen und bewerten die Auswirkungen 
von informationstechnischen Systemen auf Mensch, Umwelt und Gesell-
schaft. 

 

3.12 Modul „Programmierung“ (A 10)  
 
3.12.1. Standard 
 
Schülerinnen und Schüler haben mit Hilfe der Modellierung von Anwendungssyste-
men und der Erarbeitung von Lösungsstrategien zu vorgegebenen Problemen den 
Begriff „Algorithmus“ als präzise Verarbeitungsvorschrift kennen gelernt. Zur Simula-
tion der erarbeiteten Algorithmen auf einem Computer können sie die Grundelemen-
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te und -strukturen einer modernen (objektorientierten) Programmiersprache einset-
zen. 
 

3.12.2 Erwartungshorizonte 
 

3.12.2.1 Schülerinnen und Schüler wenden die grundlegende Prinzipien, Metho-
den und Werkzeuge zur Erarbeitung von Modellen sicher an. 

3.12.2.2 Schülerinnen und Schüler übertragen wichtige Strategien der Modellbil-
dung (Top-down-Methode / Bottum-up-Methode) auf ausgewählte Prob-
lemstellungen. 

3.12.2.3 Schülerinnen und Schüler zerlegen komplexe Problemstellungen in Teil-
probleme und begründen dies damit, dass diese leichter überschaubar 
und im Team lösbar sind. 

3.12.2.4 Schülerinnen und Schüler benutzen die Analyse, Strukturierung und 
Klassifizierung von Informationen realer Situationen, um bei deren Be-
schreibung abstrakte Datentypen zu benutzen.  

3.12.2.5 Schülerinnen und Schüler wissen, dass Systeme der Informationsverar-
beitung präzise, vollständige Verarbeitungsvorschriften (Algorithmen) 
benötigen.  

3.12.2.6 Schülerinnen und Schüler benutzen zur Beschreibung von Algorithmen 
verschiedene Darstellungsformen. Neben der strukturierten sprachlichen 
Darstellung nutzen sie insbesondere grafische Mittel (Struktogramme, 
Flussdiagramme, Klassendiagramme). 

3.12.2.7 Schülerinnen und Schüler können zu vorgegebenen Problemstellungen 
Algorithmen mit Hilfe der grundlegenden Kontrollstrukturen (Sequenz, I-
teration, Selektion) erstellen und auf schülergerechten Anwendungssys-
temen (z. B. KARA 2) simulieren. 

3.12.2.8 Schülerinnen und Schüler können Dokumente mit mulimedialem Inhalt 
mit Hilfe der HTML-Formatierung in eine netzfähige Form überführen, die 
eine Darstellung im Internet erlaubt. 

3.12.2.9 Schülerinnen und Schüler können zur Simulation zuvor erarbeiteter Algo-
rithmen auf den Computer die grundlegenden Elemente und Strukturen 
einer modernen Programmiersprache syntaktisch korrekt benutzen.  

Schülerinnen und Schüler vergleichen Realität, Modell und Simulation des Modells 
(Programmablauf). Sie sind in der Lage Fehler zu erkennen und zu beseitigen, seman-
tische Schwachstellen bei der Programmierung zu beheben und Alternativen zu bewer-
ten. 
 
 

                                                 
2  s. Anhang Literaturhinweise „KARA – Programmieren mit endlichen Automaten“ 
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Zusammenfassung 
 
Die Sekundarstufe I bietet neben der oben beschriebenen notwendigen informatischen 
Bildung im Fundamentum die Möglichkeit, vertiefte informatische Bildung unter Einbe-
ziehung einer Technikbildung und Erweiterung der „Office-Kompetenzen“ mit optionaler 
Zertifizierung in einem Additum zu verwirklichen. 

 

Informationstechnologie erfordert in besonderem Maße anwendungs- und projektorien-
tierte Arbeitsweisen. Einzelne Module lassen sich sowohl mit anderen Fächern verbin-
den als auch in einem eigenständigen Fach unterrichten. Umfang und Anspruch des 
Additums hingegen lassen sich erfordern hingegen ein eigenes Wahlpflichtfach Informa-
tionstechnologie. 

Die Intensivierung der Bemühungen zur Einrichtung eines zeitgemäßen Fundamentums 
und der Aufbau eines Additums informatischer Bildung an den allgemein bildenden 
Schulen der Sekundarstufe I ist dringend zu empfehlen.  

Die Entwicklung des Faches Informatik in der Sekundarstufe II legt nahe, dass ein Addi-
tum Inhalte des Wahlfaches Informatik Sekundarstufe I (Gymnasium) im Blick hat. Da-
mit soll die Durchlässigkeit zwischen Sekundarstufe I und Sekundarstufe II im Bereich 
„Leistungskurs Informatik“ gewährleistet werden. 
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Anhang/Beispiele  

Basiskompetenzen (3.1) 

 

 
 
Anm.: Die angegebenen Zahlen beziehen sich auf die Eintragungen in den nachfolgenden Tabellen. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Interaktion mit Infor-
matiksystemen 

Wirkprinzipien von 
Informatiksystemen 

Informatische Model-
lierung 

Wechselwirkungen 
zwischen Informatik-
systemen, Individuum 
und Gesellschaft 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über folgende Kompetenzen : 
� sich im Schulnetz 

anmelden. (1) 
� einen PC in seinen 

grundlegenden Tech-
niken bedienen (5) 

� Einen Drucker / 
Netzdrucker bedie-
nen. (3.1) 

� sich Informationen 
über das Internet be-
schaffen. (8) 

� elementare Funktio-
nen von Mailanwen-
dungen nutzen. (9) 

� den allgemeinen 
Aufbau eines PCs 
verstehen. (2) 

� sich über die Bedeu-
tung bzw. Einsatz 
von Peripherie-
geräten bewusst 
sein. (3) 

� Betriebssystemsoft-
ware von Anwen-
dungssoftware un-
terscheiden.(4) 

� Texte mit einem 
Textverarbeitungs-
system grundlegend 
gestalten. (6) 

� Dokumente/Dateien 
in Dateiverwaltungs-
system organisieren. 
(7) 

� Suchergebnisse aus 
der Internetrecher-
che auf Brauchbar-
keit beurteilen. (8.1) 
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Basiskompetenzen (3.1) mit Beispielen 
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Kompetenzen zu „Präsentation“ (3.6) (Module F 2 und  A 3) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

(F) = Fundamentum 
   (A) = Additum 
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Kompetenzen zu „Tabellenkalkulation“ (3.5) (Module F 3 und A 5) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

(F) = Fundamentum 
  (A) = Additum 
 


